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WPolitiſche Rundſchau.

Deutſchland Der Chef des Zivilkabinetts
v. Valentini iſt zum Vortrag beim Kaiſer in Donau
eſchingen eingetroffen. Der Kaiſer, Fürſt zu Fürſten
berg und die übrigen hier verſammelten Herrſchaften
begaben ſich um I21 Uhr nach dem Jagdſchlößchen
Unterhölzer, wo das Frühſtück eingenommen wurde.

r daran fand Jagd im Unterhölzer
att.

gt.
Das Anwachſen der Kreisſteuern in Preußen.

Die Statiſiiſche Korreſpondenz“ ſtellt einen Ver
leich an zwiſchen der Höhe der KreisabgabenVreußenes in e 1877/78, 1880781 und 1903.

Danach iſt der Geſamtbetrag dieſer direkten Steuern
von rund 22,8 Mill. Mk. im Rechnungsjahre 187778
auf rund 644 Mill. im Rechnungsjahre 1903
alſo um 183 Proz. geſtiegen. Da dieſe Steuern
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11. Fortſetzung.
„Jch komme, um Abſchied zu nehmen, Anny,“

ſagte er weich, denn der Ausdruck von bitterem
Schmerz, der deutlich in dem bleichen Geſicht zu
leſen war, rührte ihn. Anny gab ſich auch jetzt
keine Mühe mehr, die Qual zu verbergen, ſie
fühlte, es war vergebens. Wortlos legte ſie ihre
kalten Finger in die dargebotene Rechte des jungen
Mannes Er hielt ſie mit innigem Drucke feſt.

„Anny,“ begann er nach einer Weile, meine
Mutter wird unter der Trenrtung von mir ſehr zu
leiden haben, verſuche es, ſie ein wenig aufzuheitern,
wenn ich fern bin. Werde wieder das luſtige
Mädchen daß Du vorher warſt.“

Anny ſchlug die traurigen Augen zu ihm auf.
„Mußte es denn ſein, daß Du fortgehſt, Hans

„Fällt Dir denn der Abſchied ſo unendlich
ſchwer, Kleine

Sie gab keine Antwort, aber ſie lag plötzlich
an ſeiner Bruſt und weinte ſo heftig, daß der

zarte Körper bebte. Keines wußte, wie es geſchehen
war. Hans drückte leiſe ſeine Lippen in ihr krauſes,
duftendes Blondhaar. Wie Schuppen ſiel es ihm
mit einem Male von den Augen. Er ſah es klar,
dieſes weinende, ſchluchzende Mädchen liebte ihn,

ihn, der bisher keine Ahnung gehabt von der
reinen innigen Zuneigung Derjenigen, die er immer

als Kind, als Schweſter betrachtet. e

r

hauptſächlich die Bewohner des platten Landes be
laſten, die zudem noch erhebliche Gemeindeſteuern
zu tragen haben, ſo ergibt ſich auch aus dem An
wachſen der Kreisſteuern, das in dem letzten Jahr
fünft noch angedauert hat, die Unmöglichkeit, neue
direkte Belaſtungen durch das Reich, ſei es auch in
der Form einer Nachlaßſteuer, einzuführen.

Deutſchland und England. Dies Thema
iſt wieder beſonders aktuell geworden durch die
Worte, die der engliſche Miniſterpräſident Asquith
ſoeben bei dem Londoner Lordmayorsfeſt gehalten
hat. Er ſtreifte zunächſt die ſchlechte wirtſchaftliche
Lage in England, doch hoffte er auf baldige Aen
derung bei Erhaltung des Friedens. Der Redner
machte dann eine ſehr tiefe Verbeugung vor der
Dürkei, der ihr Recht werden müſſe. England ſei
nicht gegen direkte Verhandlungen zwiſchen der
Dürkei und Oeſterreich und Bulgarien, aber das
Uebereinkommen müſſe von den anderen Mächten

o müßten
e Be

pathie“ mit Frankreich befinde, fügte aber hinzu,
daß es gleich offen mit Deutſchland und Jtalien
geweſen ſei. Bei der ausführlichen Behandlung
der deutſch engliſchen Beziehungen wandte ſich der
Miniſterpräſident gegen das Wort von der Jſo
lierung, erklärte, daß man eine in guter Abſicht
und Treue entgegengeſtreckte Hand gern ergreifen
würde, und betonte die Notwendigkeit der engliſchen
Vorherrſchaft zur See. Die will Deutſchland auch
nicht ſchmälern, andererſeits kann es dieſelben Gründe
wie England, für den Ausbau ſeiner Flotte heran
ziehen, und das ſollte in England endlich zugegeben
werden. Der Deutſche will auch gut Freund mit
England ſein und nimmt und gibt gern die Freundes
hand. Aber, wie geſagt, eine Verſtändigung iſt
nur möglich, wenn man ſeine Abſichten nicht immer

wieder verkennt und wenn man Ehrlichkeit und
Treue vergelten will. Dies vorausgeſchickt, laſſen
wir die wichtigſten Aeußerungen folgen „Es iſt
faſt genau ein Jahr her, ſeit Kaiſer Wilhelm unſer
Gaſt war. Jch kann die nachdrückliche Erklärung
des Kaiſers nicht vergeſſen daß das leitende Ziel
ſeiner Politik die Aufrechterhaltung des Friedens
itt Europa und der guten Beziehungen zwiſchen
Großbritannien und Deutſchland ſei. Jn dieſem
Geiſt wünſchen wir mit den anderen Mächten zu
verhandeln, mit Deutſchland ſicherlich nicht minder
als mit den anderen. Dieſer Geiſt leitete uns bei
allen Verhandlungen bezüglich der gegenwärtigen
Schwierigkeiten in der europäiſchen Politik Wenn
wie wir glauben, andere Mächte dieſelbe Abſicht
haben, dann werden die Wolken, die für den Augen
blick den Himmel verdunkeln, ohne Sturm ver
ſchwinden, dann wird der Friede geſichert, die

von den Dünſten des

e

Warum kam ihm dieſe Erkenntnis erſt jetzt,
wo es doch zu ſpät war Wo er Herz und Hand
bereits einer Anderen verſprochen Dieſes Zarte,
ſüße Veilchen blühte unbeachtet an ſeinem Wege,
während er, der Tor, ſich die Roſe wählte,
die, er ſah es immer mehr ein, doch nur
eine künſtliche Blume war, ohne den berauſchenden
Duft, der ihn jetzt umgab. Doch ſein Verſprechen,
das er der Anderen gegeben, wollte er halten in
unverbrüchlicher Treue das gelobte er ſich in
dieſen ſchweren Minuten. Mußte er auch die
Uebereilung einer einzigen Stunde vielleicht mit
ſeinem Lebensglücke bezahlen, wortbrüchig wollte
er nicht werden.

Er ließ Anna ſanft aus ſeinen Arinen gleiten
und betrachtete ſie mit wehmütigen Blicken. Jhr
bleiches Geſichtchen wurde glühend rot.

„Lebe wohl, Annchen,“ ſagte er leiſe, und
wandte ſich zum Gehen

„Hans,“ klang es bittend hinter ihm her.
Nochmals kehrte er zurück.
„Armes Kind, Du mußt Dich faſſen,“ verſuchte

er zu tröſten. Seine guten, treuen Augen ſchim
merten feucht, liebkoſend ſtreichelte er ihr Haar

„Schone Dein Leben, Hans,“ hauchte Anny,
„ich will beten für Dich und mich.

Er nickte ihr nochmals zu, dann eilte er mit
ſchnellen Schritten davon. Anny ſaß da mit wei
nenden Augen. Dann aber faltete ſie fromm die
Hände und flehte um Gottes Schutz und Beiſtand
für den, der ihr ſo unendlich teuer war.

Wieder ſchwand ein Jahr dahin. Wieder blühten
bunte Aſtern und Georginen im Garten, und
Anny war eifrig beſchäftigt, mit Frau Minna und
einigen Mädchen Kränze aus Eichenlaub, und
Tannenwedeln zu winden. Vom Giebel des Hauſes
wehten Flaggen in den Landesfarben und flatterten
luſtig im friſchen Herbſtwind. Um die Eingangs
pforten ſchlang ſich eine rieſige Guirlande, mit
bunten Bändern geſchmückt, darüber prangte in
leuchtender Schrift ein „Willkommen. Auf allen
Geſichtern lag freudige Erwartung, beſonders Frau
Minna konnte eine heimliche Unruhe nicht ver
bergen. Sie lief bald hierhin, bald dorthin, lachte
und ſcherzte mit den Mädchen, und ſah ſehr glück
lich aus. Wer hätte ihr auch das verdenken
wollen Wurde doch der einzige Sohn in dieſen
Tagen zurückerwartet. Geſund und heil kehrte er
wieder. Eine ehrende Auszeichnung war ihm ge
worden für die von ihm bewieſene Tapferkeit und
Ausdauer. Die Eltern durften ſtolz ſein auf ihren
Sohn. Er hatte fleißig Bericht erſtattet von ſeinem
Ergehen, und die Frage kehrte in jedem Briefe
wieder. „Was macht Anny Hoffentlich iſt ſie
auch geſund.

Frau Minna hatte, ſeit Hans fort war, ſchwere
Stunden durchgekämpft. Denn Anny war faſt
den ganzen Winter krank geweſen, und die tapfere
Frau ließ es ſich nicht nehmen, ihren Liebling ſelbſt
zu pflegen. Als die Frühlingsſonne ins Kranken
zimmer ſchien,“ da beſſerte ſich auch der Zuſtand
der Kranken ſo weit, daß der Arzt ihr erlaubte
das Bett zu verlaſſen. Sie nahm die Erlaubnis



Regierungen kommen und gehen, Majoritäten ent
ſtehen und vergehen, aber eine Ueberzeugung wird
das britiſche Volk einmütig feſthalten: das iſt
unſere unbeſtreitbare und unbeſtriltene Vorherrſchaft
zur See.“ Die Londoner Preſſe beurteilt die
Rede günſtig, auch den von Deutſchland und Eng
land handelnden Teil.

Balkanſtaaten. Der ſerbiſche Kronprinz Georg
iſt bei ſeiner Rückkehr in Belgrad mit?unbeſchreib-
lichem Jubel empfangen worden, hat auch ſeinen
Freunden erzählt, Serbien könne ſich bei der Ver
fechtung ſeiner guten Sache auf ſeinen ſtarken ruſ
ſiſchen Freund verlaſſen gleichwohl iſt der Erfolg
der Miſſion des Kronprinzen Georg in Petersburg
kein überwältigender geweſen. Der Appell an die
Demokratie hat auf die ruſſiſche Regierung ab
ſchreckend gewirkt.

Jn Serbien wird trotz aller Ermahnungen von
ſeiten Rußlands und Frankreichs die Kriegshetze
fortgeſetzt. Der Kronprinz nimmt jede Gelegenheit
wahr, um die Volksleidenſchaft aufzuſtacheln. Jetzt
beginnt man bereits im Miniſterium dieſerhalb
ernſte Befürchtungen zu hegen und es werden dem
Thronfolger die Reden ausgearbeitet. Der Kron
prinz aber läßt dieſe Reden unbeachtet.

Deutſcher Reichstag.
Auch am Mittwoch waren Haus und Tribünen wieder

wieder ſtark beſetzt. Die Beſprechung der Anfragen wegen des
Kaiſergeſprächs wurde fortgeſetzt. Abg. Gamp (frkonſ.) fand es
tragiſch, daß ein Herrſcher, der ſoviel für die Arbeiter getan
habe (Lachen bei den Soz.), ſo wenig Anklang bei der großen
Maſſe finde. Die Urſache ſei wohl, daß ſeit Bismarck keine
leitenden Staatsmänner mit Mut und Kraft da ſeien, wenn
auch Fürſt Büldw zuweilen einen beſtimmenden Einfluß aus
üben möge. Hoffentlich ſei nunmehr ein Wendepunkt im Leben
des Kaiſers gekommen. Der Redner ging auf Schwierigkeiten
ein, die uns die Engländer ſchon ſeit Jahrzehnten bereiteten
trotzdem müßte der, der auf einen Krieg mit England hinarbeite,
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. Auf wiederholte
Zwiſchenrufe des Abg. Ledebour (Soz.) erwidert der Redner
„Sie ſcheinen keine Ahnung zu haben, warum es ſich handelt,
und geſtern nicht anweſend geweſen zu ſein, wenigſtens nicht
geiſtig.“ (Geiterkeit.) Der Redner mahnte zum Schluß zur
Verſtändigung. Abg. Schrader (frſ. Verg.) betonte, daß der
Reichstag Einmütigkeit zeigen müſſe, und nannte die „Affäre“
das Tollſte, was in letzter Zeit vorgekommen ſei. So könne
es nicht weiter gehen, unſere Politik müſſe einheitlich werden.
Der Kaiſer hätte in dieſen Tagen in Berlin ſein müſſen, um
ſich vom Kanzler direkt unterrichten zu laſſen. Der parlamen
tariſche Grundſatz müſſe mehr gewahrt werden, darüber ſollte
Fürſt Bülow beim Kaiſer keinen Zweifel laſſen. Abg. v. Nor
mann (konſ.) lehnte ein Eingehen auf die Sache in der Er
wartung ab. Laß Fürſt Bülow ſeinen Worten die Tat werde

aſſen. Ab S mmerman er onKanzlerrede nicht befriedigt. Jn Sachſen habe ein alter Mann
erklärt, das jüngſte Erdbeben ſei dadurch entſtanden, daß ſich
Fürſt Bismarck im Grabe umgedreht habe. Das Volk ſei in
größter Erregung, und der Kaiſer feiere Feſte. Er ſehe nur die
Hurrarufer und Hofeunuchen. Welche Garantien gebe der Känzler,
daß der Kaiſer zurückhaltender werde? Ueber dem Willen des
Herrſchers ſtehe des Reiches Wohl. Abg. Haußmann (ſüdd.
Volksp.) führte aus, daß niemand das Verhalten des Kaiſers
billige. Bei der Rede des Kanzlers ſei es wie bei gedämpfter
Trommel Klang gegangen. Er habe vieles unbeantwortet ge
laſſen. Habe er vielleicht die Anfragen auch nicht geleſen? Die
Quelle, die die Unannehmlichkeiten ſchaffe, müſſe endlich ver
ſtopft werden. Die Mittel, wie der Kaiſer ſeiner Vaterlands
liebe Ausdruck gebe, ſeien denn doch zu bedenklich. Der Kanzler
müſſe beſtimmt verſichern können, daß der Kaiſer mehr Zurück
haltung üben wolle. Das Beſte wäre eine gemeinſame Adreſſe
an den Kaiſer. Abg. v. Saß (Pole) und Abg. Heine (Soz.)
kritiſierten die Kanzlerrede, letzterer auch das Verhalten des
Kaiſers. Stellvertr. Staatsſekretär v. Kiderlen trat für das
Auswärtige Amt ein. Abg. v. Oldenburg (konſ.) war gegen
eine Adreſſe, die darauf abgelehnt wurde.
Beſprechung

Jn der Donnerstags Sitzung gab vor dem Eintritt in die
Tagesordnung Präſident Graf zu Stollberg unter allgemeiner
Zuſtimmung dem aufrichtigen Mitgefühl Ausdruck mit den Hun
derten von Arbeitern, die durch die ſchwere Kataſtrophe im weſt
fäliſchen Bergrevier geſchädigt ſind. Hierguf wurden zunächſt
Rechnungsſachen vorgenommen. Die Vorlage der Ober-Rech-
nungskammer führte, ſoweit ſie den Kolonialetat betraf, zu er
regten Debatten, die der „Kolonialſachverſtändige“ des Zentrums
Abg. Erzberger, eröffnete. Der Redner tadelte, daß angeblich
Abſtriche, die an dieſem Etat vom Reichstage gemacht wurden,
nicht reſpektiert ſei, dabei ſei die Rechnungslegung in den Ko
lonien eine über die Maßen verſpätete. Der Miniſterialdirektor
Eontze bemerkte, daß die vorgebrachten Fälle in der Kommiſſion
erörtert werden ſollten. Abg. Noske (Soz.) ſpielte die Sache
auf angebliche Verfehlungen des ehemaligen Gouverneurs v. Lie
bert hinaus, den hierauf Frhr. v. Gamp (Rp.) und Goercke
(natlib.) verteidigten. Abg. v. Liebert (Reichsp.) ſelbſt lehnte
es ab, ſich hier zu rechtfertigen als Zeuge ſtehe er in der Kom
miſſion gern zur Verfügung. Die Vorlage wurde ſodann der
Rechnungs kommiſſion überwieſen. Hierguf wurde die am 4. d.
Mts. abgebrochene Debatte über den Petitionsbericht betreffend
Arbeitsſperren und Ueberſchichtenweſen im Bergwerksbetriebe
fortgeſetzt. Abg. Behrens (wirtſch. Vgg.) brachte die ſchwarzen
Liſten und Bedrückungen der Arbeitnehmer zur Sprache und
verlangte Abhilfe. In gleichem Sinne äußerte ſich Abg. Sachſe
(Soz.). Abg. Gothein (frſ. Vgg.) verbreitete ſich über alle berg
techniſchen Fragen und verlangt reichsgeſetzliche Regelung des
Bergrechts. Abg. v. Schubert (Hoſp. d. Natlib.) ſucht zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern perſönlich zu wirken und verteidigte
die Bergwerksbetriebe gegen die erhobenen Vorwürfe Zur
Sache ſprechen noch die Abg. Behrens (chriſtl.-ſoz.) und die
Abgg. Hue und Hengsbach (Soz.), worauf die Vorlage dem
Reichskanzler als Material zur Berückſichtigung überwieſen wird.

Ein recht ernſtes Thema wurde am Freitag behandelt. die
Arbeitsloſigkeit. Bei dem Wort denkt man unwillkürlich an die
Arbeitsloſenkravelle vor zehn Jahren, aber bei allem Ernſt ſcheinen
wir vor einer Wiederholung bewahrt zu bleiben. Der gute
Wille zu lindernden Maßnahmen beſteht überall. Abg. Dr.
Pieper (Ztr.) gab in der Begründung der Anfrage ſeiner Partei
Fingerzeige zur Bekämpfung der zunehmenden Arbeitsloſigkeit
Der Plan der Arbeitsloſen Verſicherung ſoll weiter verfolgt
werden.
Arbeitsloſen um 400000 größer ſei, als die normale. Er war
für ſchleunigſte Jnangriffnahme aller notwendigen Kulturarbeiten,
verurteilte die Regierungspolitik und hielt 220 Millionen Mark
jährlich zur Unterſtützung der Arbeitsloſen für ſausreichend. Da
neben empfahl er Verkürzung der Arbeitszeit. Staatsſekretär
v. Bethmann brachte zunächſt den Anteil der Regierung an dem
Grubenunglück zum Ausdruck. Die Verſchlechterung der wirt
ſchaftlichen Lage gab er zu, aber im Auslande ſei es noch
ſchlimmer, als bei uns. Wenn der Staatsſekretär auch die
Frage der Arbeitsloſen Verſicherung als noch nicht reif bezeich
nete, ſo verwies er auf anderre Linderungsmittel: Wander-
arbeitsſtätten und Aufträge des Reichs und der Bundesſtaaten
Letztere haben bereits eine Anregung von ihm erhalten. Abg.
Carſtens (frf. Vollsp.) verteidigte dem Abg. Molkenbuhr gegen
üb die

eworden fette brrg e i Wirtſchaftspolitik an der Kriſe mitſchuldig ſei. Abg. Streſemann
(natl.) beſtritt das Beſtehen einer allgemeinen Wirtſchaftskriſis
und hob hervor, daß eine kaufkräftige Landwirtfchaft der Rettungs
anker für uns ſei. Nach weiterer Beſprechung erfolgte Ver
tagung auf Sonnabend

Annaburg. Am vergangenen Freitag fand
im Beiſein der Herren von der Gaskommiſſion die
Jnbetriebſetzung unſerer Gasanſtalt ſtatt. Wie uns
mitgeteilt wird, war die Kommiſſion von dem Be
funde voll befriedigt. Am Abend darauf, am
14. d. Mts. ſah man unſre Straßen zum erſten
Mal im Schein der neuen Gasbeleuchtung. Die
Straßen waren belebter als ſonſt Jeder wollte
ſeinen Wohnort in zeitgemäßer Straßenbeleuchtung
ſehen. Zum Lobe des Ganzen können wir nur

Damit ſchloß die ſagen. „Es ward licht!“ Zu erwähnen bleibt, daß
wie wir hören, die neue Straßenbeleuchtung vertrags

ohne beſondere Freude hin, wie ſie überhaupt für
das, was um ſie hervorging, wenig Jntereſſe zeigte.
Nur wenn ein Brief von Hans ankam, kehrte in
die blaſſen Wangen das Rot der Freude Zurück,
dann leuchteten ihre Augen wie früher. Doch die
einſtige Lebhaftigkeit und Schelmerei ſchien ſie
völlig verloren zu haben, ihr Gang war langſam,
ihre Bewegungen waren matt. Stundenlang konnte
ſie, ohne ein Wort zu ſprechen, vor ſich hinſtarren,
ſelten irrte ein ſchwaches Lächeln um den blaſſen,
kleinen Mund.

Frau Minna ließ ſie gewähren. Die kluge
Frau wußte, was ihrem Liebling die Freudigkeit
raubte, wußte, daß es die Sehnſucht war nach
dem, der fern weilte in den Gefahren des Krieges,
und der, ſelbſt wenn er geſund zurückkam, dennoch
für ſie verloren ſein mußte. Das Alles erfüllte
Frau Minna mit Sorge. Aber das nicht allein.

Wenige Wochen, nachdem Hans abgereiſt war,
erklärte Fräulein Rita Salbach auf das Beſtimm-
teſte, nach Hauſe zurückkehren zu wollen. Niemand
machte den Verſuch, ſie zurückzuhalten, im Gegen
teil, Frau Minna (empfand es wie eine Wohltat.
Sie fühlte, daß ihr ein Zuſammenleben mit der
Braut ihres Sohnes für die Dauer unmöglich
war. Sie konnte keine Zuneigung zu derſelben
faſſen, ſo viel ehrliche Mühe ſich die gute Frau
auch gab. Fräulein Rita machte keinen Hehl da
raus, daß ſie ſich ſchrecklich langweilte. Ohne be
ſondere Herzlichkeit ſchied ſie aus dem gaſtfreund
lichen Hauſe, und die alte Dame blickte ihr mit
einem Seufzer der Erleichterung nach. Wie war

es nur möglich, daß gerade dieſes Mädchen ihren
praktiſchen Jungen derartig feſſeln konnte Wie
würde die Zukunft ſich geſtalten

Es war beinahe mit Sicherheit vorauszuſehen,
daß ihr Sohn, auf deſſen geliebtes Haupt die
Mutter allabendlich des Himmels Segen herab
flehte, an der Seite einer ſolchen kaltherzigen, eitlen
und oberflächlichen Frau unglücklich werden mußte.

Rita hatte ſeit ihrer Abreiſe nicht das Ge
ringſte von ſich hören laſſen. Keine Zeile war
von ihr eingetroffen, nicht einmal ein Dank für
die genoſſene Gaſtfreundſchaft. Auch Hans er
wähnte einigemal in ſeinen Briefen, daß ſeine
Braut ſehr ſelten, und dann auch nur ganz kurz
ſchreibe. Aber das war nur im Anfang geweſen,
ſpäter hörten derartige Andeutungen ganz auf.

Fortſetzung folgt.

Wird dir untren dein Lieb'!
Wird dir untreu dein Lieb, Und haſt du ne Andere
Nimm den Stab und wand're, So denke gleich dran,
Doch beſſer du bleibſt, Daß auch ſie dich gar bald ſchon
Und nimmſt dir 'ne And're! Beiſeit' ſchieben kann.

Denk nicht ganz verzweifelt: Denn das Weib bleibt nun mal,
Was auf Erden noch ſoll ich? So ſagt's ſchon die Bibel
Greif nicht zum Revolver, Ein nöt'ges, ein ſüßes,
Und auch nicht zum Dollich. Doch immer ein Uebel.

Glaub auch nicht, du ſtirbſt
An gebroch'nem Herzen,
Ein untreues Lieb
Das muß man verſchmerzen.

Drum wird dir untreu dein Lieb,
Nimm den Stab und wand're,

Doch beſſer du bleibſt,
Und nimmſt dir ne And're!

A. Sch.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) behauptete, daß die Zahl der

Arbeitgeber, die in den letzten zehn Jahren viel ſozialer

mäßig erſt vom 12. Dezember d. Js. ſtattzufinden
hatte. Da iſt alſo gut gearbeitet worden. Der 14.
November aber iſt ein Merkſtein in der Geſchichte
unſeres Ortes

Bußtag. Jn faſt allen deutſchen Staaten wird
ſeit Jahren im November der bisher zu verſchie
denen Zeiten abgehaltene Buß und Bettag ge
meinſam begangen. Er ſoll uns zur Selbſtprüfung
und inneren Einkehr mahnen, und zwar Reich und
Arm, alle Stände, von des Lebens Höhen bis zu
des Volkes Tiefen herab. Ueberall iſt da noch gar
viel zur Beſſerung zu arbeitert, aber nicht in pha
riſäiſcher Selbſtüberhebung, nicht mit Worten und
Klagen, ſondern indem wir den feſten Vorſatz
faſſen, unſer Tun und Laſſen im Bewußtſein un
ſerer Verantwortung ſo einzurichten, daß es unſeren
Mitmenſchen zum Segen gereicht, und ſo wollen
wir hoffen, daß der Ernſt dieſes Tages an unſerem
Volke zum Heile des Staates, der Geſellſchaft und
Familie nicht ſpurlos vorübergehe.

Vom Bußtage. Seit 13 Jahren hat das neu
geeinte deutſche Reich auch einen einheitlichen Buß
und Bettag. Bis dahin wurde derſelbe gar ver
ſchieden gefeiert. Während die neun alten preirt
ßiſchen Provinzen, ſowie SchleswigHolſtein, Heſſen
Naſſau, Anhalt, Baden, Bayern, Braunſchweig
Bremen, Hamburg, Heſſen, Oldenburg und Schwarz
burgSondershauſen nur einen jährlichen Bußtag
kannten, feierte man im Königreich Sachſen, dem
Großherzogtume SachſenWeimar-Eiſenach, den drei
ſächſiſchen Herzogtümern und in den Fürſtentümern
Lippe, den beiden Reuß, in Schwarzbürg Rudol
ſtadt und Waldeck deren zwei. Drei Bußtage hatten
in der Provinz Hannover die Bezirke Osnabrück,
Hildesheim, Hannover, Bentheim, Stade und Otten
dorf, ſowie das Herzogtum Lauenburg, vier Buß-
tage wurden in den beiden Herzogtümern Mecklen
burg und gar dreizehn in Württemberg gefeiert.
Gar keine Bußtage kannte man in ElſaßLothringen
in SchaumburgLippe, in Birkenfeld und Lübeck.
Da ebenſo wie die Anzahl die für die Bußtags
feier angeſetzten Tage in den betr. Ländern grund
verſchiedene waren, ſo wirkte der Bußtag ſtörend
auf das Verkehrsleben, während er anderſeits durch
Veranſtaltung von öffentlichen Vergnügungen in
den nicht feiernden benachbarten er

ie Ge

nopel einſetzte. z
Des Bußtages wegen fällt die

nächſte Nummer aus.

Decken für Zughun de. Bei der gegen
wärtigen ſtrengen Kälte mag wieder daran erinnert
werden, daß man den treuen Helfern der Menſchen
den Zughunden, ein warmes und trockenes Lager
bereitet, wenn ſie mit dem Gefährt auf der Straße
warten müſſen. Man ſorge für geeignete Unter
lagen und warme Decken

Clöden a. G. 13. Nov. Geſtern Nachmittag
vergnügten ſich eine Menge Kinder auf dem Eiſe
des Riſſes mit Schlitten und Schlittſchuhlaufen.
Ein von vier Schulkindern im Alter von 6 bis
8 Jahren beſetzter eiſerner Schlitten brach plötzlich
durch die Eisdecke und verſank an der mehrere
Meter tiefen Stelle. Zwei Knaben der l. Klaſſe
hier, Stiller und W. Köppe entriſſen die ſonſt dem
Tode ſicher Geweihten der kalten Flut unter Ein
ſetzung des eigenen Lebens

Dehau, 10. Nov. Jm Bette erſchoſſen aufge
funden wurde geſtern mittag der 31 Jahre alte
ledige Drogeriebeſitzer Max Habſch, der in der
Amalienſtraße ſein Geſchäft hatte und geſtern früh
ſeine Privatwohnung nicht öffnete, ſo daß man ſich
Eingang durchs Fenſter verſchafferr mußte Was
ihn in den Tod getrieben, iſt nicht feſtgeſtellt.

Rlerſehurg, 9. Nov. Das jüngſte Erdbeben iſt
doch nicht ſo ſpurlos vorübergegangen, wie man
vielfach annahm. An den weſtlichen Domtürmen
und in der Uhrkammer wurde das Mauerwerk der
art beſchädigt, daß ſich Reparatnrarbeiten notwendig

machen. eHalle, 11. Nov. (Vor den Augen der Mutter
totgeſahren.) Ein recht beklagenswerter Unglücks
fall ereignete ſich geſtern abend kurz nach 6 Uhr in
der Torſtraße. Der zwölfjährige Sohn des Droſchken
kutſchers Schwalbe, Schützenſtraße 12, der ſeiner
Mutter Zeitungen austragen half, wurde von einem
Motorwagen der Stadtbahn ſo unglücklich über
fahren, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die
Mutter, die Zeuge des gräßlichen Unglückfalles war,
brach vor Schmerz zuſammen.



Das Grubenunglück in Hamm.
400 Bergleute eingeſchloſſen, viele tot oder ver

wundet. Dieſe Schreckenskunde verbreitete ſich am
Donnerstag in Hamm in Weſtfalen, und Telephon
und Telepraph krugen ſie in alle Welt hinaus.
Das Unglück, eine Exploſion der ſo gefürchteten
ſchlagenden Wetter, die aus Sumpfgas und Luft
beſtehen und bei Annäherung einer Flamme ſich
entzünden, ereignete ſich in der Nacht zum Donners
tag auf der Zeche Radbod der Trierer Bergwerks
Geſellſchaft. Sitz der Geſellſchaft iſt Hamm. Sie
hat die Steinkohlenbergwerke Trier 1, 2 Und drei.
Der Schaffhauſenſche Bankverein und der Fürſt
Henkel von Donnersmark ſind daran beteiligt. Die
Se Radbod 1 und 2, von denen die erſte im

eptember 1906 aus 877 Meter Tiefe mit der
Kohlenbeförderurtg begonnen hat, und Nr. 2 eine
Diefe von 841 Meter erreicht hat, haben im erſten
Halbjahr 1908: 88000 Tonnen Kohle gefördert.
Die Kohle findet namentlich zu Gaszwecken Ver
wendnung. Die Arbeiterzahl beträgt etwa 700.
Das Unglück erſtreckt ſich nicht nur auf die zweite
Sohle, ſondern auch auf die erſte und dritte. Die
Lage war dadurch für die eingeſchloſſenen Arbeiter
und im beſonderen wieder für 150 höchſt kritiſch
von vornherein. Rettungsmannſchaften waren
bald zur Stelle. Auch die größeren Nachbarorte
ſandten ſofort Hilfe. Von Herne kam die Mann
ſchaft, die im Jahre 1906 bei dem Grubenunglück
von Courrieres in Frankreich, das über 1200
Menſchenleben forderte, mit Todesverachtung vor
ging Größte Bravour wurde auch diesmal be
wieſen Ziemlich ſpät waren die erſten 36 Verletzten
und vier Toten geborgen. Die Verletzungen be
ſtehen meiſtens aus ſchweren Brandwunden im
Geſicht und aus Knochenbrüchen. Der Schacht, in
dem das Unglück paſſiert iſt, konnte infolge der
aufſteigenden Rauchſchwaden nicht befahren werden.
Die Förderung im Schacht 1 war zunächſt auch
nicht möglich, weil die Spurplatten im Schachte

Es mußten erſt Reparaturen
bevor die Einfahrt der

verbrannt waren.
vorgenommen werden,

Arbeit einſtellen und die Löſchmannſchaften in
Tätigkeit treten.

Hamm, 13. Nov. Nachdem die Rettungsarbeiten
nunmehr vollſtändig eingeſtellt ſind, kann es als
gewiß gelten, daß bei der Kataſtrophe 360 Berg-
leute ums Leben gekommen ſind. Jn den Hammer
Krankenhäuſern beftnden ſich außerdem 27 Verletzte.
Wie nunmehr feſtſteht, iſt nicht der Förderſchacht,
ſondern der Wetterſchacht unter Waſſer geſetzt
worden. Der Förderſchacht, die Brandtüren, die
Querſchläge und die Schachteingänge ſind vermauert
worden, um das Feuer zu erſticken. Es läßt ſich
nicht überſehen, wann an die Bergung der Leichen
gedacht werden kann.
Prinz Eitel Friedrich begab ſich Freitag mittag
im Auftrage des Kaiſers nach Hamim, um an Ort
und Stelle über die ſchwere Grubenkataſtrophe Jn
formationen einzuholen und dem Kaiſer darüber
Bericht zu erſtatten. Wie wir ſpäter noch erfahren,
iſt Handelsminiſter Delbrück Freitag nachmittag in
Hamm eingetroffen und hat ſich ſogleich zur
Unglücksſtelle begeben. Prinz Eitel Friedrich iſt
um 6 Uhr 16 Minuten in Hamm angekommen
und hat ſich ebenfalls zur Unglücksſtelle begeben.

Später beſuchte der Prinz die beiden Kranken
häuſer, wo er über eine Stunde verweilte.

Hamm, 13. Nov. Der Handelsminiſter hatte
heute nachmittag eine zweiſtündige Konferenz mit
dem Generaldirektor Wiskott. Darauf trat er einen
Rundgang durch das Zechenterrain an. Jnzwiſchen
ſammelte ſich eine Menge von über 1500 Köpfen
an und erging ſich in lauten Verwünſchungen.
Als Prinz Eitel Friedrich eintraf, ertönte kein
Hurra. Dagegen wurden erbitterte Rufe laut
Mißſtände! Kohlen raus 300 Tote! Schließlich
wurde die Marſeillaiſe angeſtimmt. Der Regierungs
präſident wollte eine Anſprache halten, wurde aber
überjohlt. Die Menge verlangte, daß die ſchwarze
Fahne ausgehängt werde. Die Polizei verhinderte
durch ihr beſonnenes Vorgehen den Ausbruch einer
Revolte. Eine Abordnung von drei Bergleuten,
die ihre Wünſche ausſprach, wurde darauf vom
Prinzen empfangen, der ihnen verſprach, dem
Kaiſer Bericht zu erſtatten. Bei der Abfahrt des
Prinzen brach die Menge aufs neue in erbitterte
Kundgebungen aus. Die Erregung der Bevöl
kerung hatte ſich in ſpäter Abendſtunde noch nicht
gelegt. Aus der Menge, die den Prinzen um
drängte, wurden Rufe laut Zeigt dem Prinzen
die Strafzettel, damit er ſieht, wie wir behandelt
werden. Der Prinz reichte jedem Mitglied der
Abordnung die Hand. Bergmann Pilgrim führte
das Wort. Er ſprach das Verlangen aus nach ein

Reichsberggeſetzz nach mehr Arbeiter ſchuß ad
Arbeiterkontrolleuren aus den Reihen der Arbeiter
Am Vormittag ſpielten ſich entſetzliche Szenen ab.
Schreiende Frauen riefen Wir wollen mit unſeren
Männern ſterben und begraben werden.

Vermiſchtes.
Einen fähen Abſchluß hat die von Tegel aus

begonnene Dauerfahrt des Militärluftſchiffes „Groß
I gefunden. Der Lenkballon verlor unterwegs die
Orientierung und geriet, anſtatt nach dem feſtge
ſetzten Ziel Hannover zu gelangen, auf das Stet
tiner Haff, wo er um 1 Uhr morgens unfreiwillig
auf das Waſſer niederging. Das Militärluftſchiff
trieb zwei Stunden lang auf dem Waſſer und landete
um 3 Uhr morgens auf der Jnſel Wollin auf einer
Wieſe. Der Ballon wurde durch einen alten Weiden
baum aufgeriſſen und erlitt ſchwere Beſchädigungen.

Die Jnſaſſen der Gondel ſind jedoch wohlbehalten.
Zur Bergung des Ballons iſt eine Kompagnie nach
Wollin abgegangen.

Beint Mittageſſen erſtickt. Dem in Haspe i.
W. wohnenden Handelsmann Brinkſchulte blieb
während des Mittageſſens ein Stück Fleiſch in der
Luftröhre ſtecken. Ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war,
trat der Tod infolge Erſtickung ein.

Standesamts Nachrichten von Annaburg
vom 1. April bis 30. Juni 1907.

Geburten:
Am 5. April dem Arbeiter Polſter eine T. am 11. dem

Häusler Leonhardt eine T.; am 12. dem Landwirt Krüger ein S.
am 14. dem Fleiſchermſtr. Wieſener ein S. am 15. dem Ar
beiter Weiſe Zwillinge (2 S.); am 16. dem Aufſeher Dehne
ein S. am 17. dem Fabrikarb. Tſchorn eine T. am 18. dein
Vicefeldwebel Schneppe (Schloß Annaburg) eine T. am 19. dem
Fabrikarb. Seidel ein S.; am 20. dem Arbeiter Herm. Lehmann
ein S. am 22. dem Arbeiter Patermann eine T. am 23. dem
Steingutdreher Beyer eine T.

Am 3. Mai dem Feldwebel Schoch (Schloß Annaburg) ein S.
am 4. dem Fabrikarb. Lutzenberger eine T., am 5. dem Fabrik
arbeiter Herm. Richter ein S.; am 6. eine unehel. Geburt
am 8. dem Steingutdreher Theuerkauf eine T., am 9. dem Ar
beiter Schönemann ein S., am II. dem Streckenarbeiter Wäſch
eine T. am 12. dem Streckenarbeiter Börner eine T. am 16.
dem Steingutmaler Schäfer eine T. am 19. eine unehel. Ge
burt; am 26. dem Kolporteur Grimm ein S. am 28. dem
Streckenarbeiter Teſchner eine T. am 28. eine unehel. Geburt

Am I. Juni dem Arbeiter Heiniſch eine T., am 3. dem
Fabrikarb. Vetter ein S. am 5. dem Maurer Schlobach ein S.
am 14. dem Fabrikarb. Springer ein S.; am 15. dem Dach
decker Albrecht ein S.; am 16. dem Fabrikarb. Kettmann ein S.;
am 17. dem Fabrikarb. Mathing ein S. am 19. eine unehel.
Geburt; am 22. dem Kaufmann Quehl eine T.; am 23. dem
Tiſchlereiarbeiter Arndt eine T. am 25. dem Weichenſteller
Brandis ein S.

Eheſchließungen:
Am 15. April der Zimmermann Ernſt Karl Richter mit der

Wäſcherin Anna Frieda Weiſe; am 20. der Arbeiter Ferdinand
Fritz Merzweiler mit Eliſe Martha Gründer; am 20. der
Zimmermann Friedrich Ernſt Beckmann in Berlin mit Dienſt
mädchen Renate Auguſte Stopp hier.

Am 10. Mai der Landwirt Friedrich Karl Niendorf in
Schweinitz mit Anna Pauline Müller in Purzien.

Am 8. Juni der Bautechniker Hugo Alfred Ratz in Berlin
mit Eliſe Minna Möſchke hier am 9. der Landwirt Friedrich
Wilhelm Freidank in Bülzig mit Luiſe Lina Thiele in Purzien,
am 11. der Landwirt Richard Otto Möbius in Külſo mit Luiſe
Emilie Siebert in Purzien; am 21. der Maurer Friedr. Auguſt
Burgk mit der Fabrikarbeiterin Minna Zwiebel, am 29. der
Kanzliſt Karl Emil Schröter mit Luiſe Marie Bertha Polſter-

Sterbefälle:
Am Aprik: Minna Müller, 2 J. am 5. der Kantor

werios Plaß, 76 J., am 6. Ernſt Willi Jlſit, 8 T. am
der Kriegsinvalide Paul Jüch 62 am die Witwe Bertha
Linke, 58 J. am 20. die Witwe Auguſte Finder, geb. Noack
(Schloß Annaburg), 67 J. am 23. die Witwe Karoline Gieß
mann geb. Winter, 76 J. am 23. Karl Richard Buchmann- 6 W.

Am 3. Mai der Kgl. Forſtmeiſter a. D. Karl Sack, 75 J.
am 6. Elſe Lutzenberger, I Tg.; am 7. Minna Ella Meißner-
10 M. am 8. Olivia Erna Lorenz, 10 M. am 8. Hermann
Willy Kaſe, 6 J. am 10. Emma Hertha Lorenz, 1 J. am 18.
der Malerlehrling Richard Ewald Stolz, 15 J. am 20. Anna
Eggert, 12 Std. am 28. der Steinſetzmſtr. Karl Geiſt, 63 J.

Am 3. Juni: Willy Karl Wagenknecht, J. am 5. Paul
Edmund Keil, M. am 8. Fabrikarbeiter Ewald Löſer, 38 J.
am 8. die Witwe Chriſtiane Nenz, 64 J. am II. Reinhold
Grimm, 20 Tg.; am 21. die Witwe Joh. Roſine Semmler, 77 J

Kirchliche Nachrichten.
Am Buß und Bettage:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigt-Gottesdienſt.
Paſtor Lange.

Herr

Anzeigen.
empfiehlt

Friſches Kefir-
e Gebürck

Wilh. Riethdorf-

Wer
ſich und ſeine Kinder von

Heiſerkeit,Huſten
Verſchleimung, Nachenkatarrh,

hEine Unterwohnung

iſt wegzugshalber ſofort od. ſpäter
zu vermieten Hinterſtraße 5.

ſſ. Magdeburger

Sauerkohl
Krampf und Keuchhuſten ber

probten und empfohlenen

Kaiser s SMrin Hausgrundſtüch enpfeht Otts Riemsnn. Hruſt Caramellen
mit 6 Morgen Acker Emmenthaler e feinſchmeckendes Mal Seteakt e
m ich verſetzungshalber ver San Wert Küſe 5500 e e

äufen bert z e rnene T. Limnburger rlſers venorgrett l17 und ff. Landkäſe Kaiſer's Bruſt-Extrakt S
e empfiehlt Flaſche 90 Pf., zu haben bei: cJ. G. Fritzsche.

S

S
S

freien will, kaufe die ärztlich er O
D

S c
S

S
S

S

Empfehle mein großes Lager in

in einfachſter und feinſter Ausführung in jeder Preislage,

Allein- Verkauf der 409, Gas erſparenden Brennen-
Ferner empfehle mich zur Umarbeitung von Lampen

jeder Art zur Gasbeleuchtung.

Gas-Lampen
Gaskocher, Gasöfen.

Karl Zoberhäer,
Klempnermeiſter.

e

eegggggggggelegeegggeggeegeee
G. Schwarze, Drogenhandlung,

Friſche Landbutter,

pfeht G. Jetaſche,

Rollmöpſe etc. 15 Pf.

und

A Pfund 1 Mk. die

Gegen Haus
Feldmäuſe

einpfiehlt ſtark vergifteten

Gifthafer
Apotheke in Annaburg.

Apotheker A. Eilers
und Otto Riemann, Annaburg.

F. Bienenhonig
Kunsthonig

empfiehlt billigſt

wolle,

mar. Heringe4 Stck. 20 prring

J. G. Hollmigs Sohn. empfiehlt die

KRechnungs Formulare

Buchdruckerei.

Zollinhalts- Erklärungen

Braun ſche
Stofffarben

zum Selbſtfärben von Wolle, Halb
Seide,

Leinen in diverſen Farben
einpfiehlt die

Magdeb. Sauerkohl
diesjähriger Ernte empfiehlt

J. G. Fritzſche.

-,>GSttaaaaaaaMärchenbücher
Baumwolle und

J. G. Hollmig's Sohn. SDrogerie Annaburg Bilderbücher
O. Schwarzen Modellirbogen

S Frachtbriefe
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Nachlaß-Verzeichniſſr
hält vorrätig die Buchdruckerei.

ſind zu haben bei
Hermann Steinbeiß,

Papierhandlung.



Zur Anfertigung von

e K XS Kränzen
zum kommenden Totensonntag

einpfiehlt ſich in bekannter Aus
führung und Preisſtellung

Otto Horn's Gärtnerei.
Villa Heckmann.

Verkaufe

Kangrienſänger,
Stamm Seifert,

mit tief gebog. Hohlrohen,
Hohlſchockel, Hohlklingel,

Knorren und tiefen Pfeifen.

Kanavienzüchterei
P. Gläßner.

Beſtellungen
auf Weihnachtsbäume (Edel
tannen) nimmt ſchon jetzt entgegen

Jnvalide Karl Böhr,
Niedere Straße

Dieſe Edeltannen erhalten ſich
lange friſch und nadeln nicht.

Nen! NeunTafel Reiafel-Rein.
Beſter Erfatz für Tafelſchwämme!

a Stück 10 Pfg.
Zu haben bei Herm. Steinbeiß,

An diesem

erkennbar,

Schilch sinch die

S laden

in denen nur
SINGER

Nähmaschinen
verkauft werden

Mustergültig in Konstruktion und Ausführung
gleich vorzüglich für Hausgebrauch u Industrie-

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.
Wittenberg (Bez. Halle), Schlossstr. 4.

Alleiniger Vertreter für Annaburg und Umgegend
W. Moltrecht, Annaburg, Mittelstr. 19.

Strümpfe
zum Neu und Anſtricken

werden angenommen
Strumpfstrickerei W. Freidank,
Friedhofſtr. 21 Ecke Torgauerſtr.

Dreppe.
Papierhandlung.

e
Zur Anfertigung von

Weihnachts- Geſchenken
als: Tafel und Kaffee-Serwicen, Kuchen-
teller, Tassen usw. ſowie allen in mein Fach ein
ſchlägigen Arbeiten halte mich bei ſauberſter Ausführung und

S

S
S

Ferner bringe mein Lager

h

22 h 9 f. J
in großer Auswahl in empfehle

Annaburg.

und Gaszylincier-

billigſter Berechnung beſtens empfohlen.

Iisch- Hänge- Küchen- u. Vachtlampen,

unde Erinnerung

Richard Hilpert,
NB. Halte auch Lager e in Gasstrümpfen

in

e

Porzellan Malerei

e

Sarl Quehl.
Damen und Kinder Konfektion

Schwarze

Farbige
2.50, 3,

Farbige

5, 6, 8, 10 Mk.
Schwarze Damen Paletots, lang,

15, 17.50, 20, 25, 30 Mk.
Farbige Damen-Paletots, lang,

8, 10, 12, 15, 18, 25 Mk.

Damen Jaquettes,

ſchwarze, 12, 15, 18,
Damen Kragen ſarbige, 12, 15

und 18 Mk.
Kinder-Jaquettes
5, 8, 10, 12 Mk.
Kinder-Kragen,

2.50, 3.50, 4, 6, 10 Mk.
KoſtümRöcke, ſchwarz und farbig,

3.50, 4, 4.50, 5, 6, 8, 10, 12, 15, 18 Mk.

Ver folgtwird jede Nachahmung der allein echten

von Bergmann K. Co., Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

Hautunreinigkeiten und Hautausſchläge,
wie Witeſſer, e 7 Zklütchen, Ge

ſichtspickel, Buſteln c.
Stück 50 bei. Hyoth. Wilers.

Bayerische
MIalzextrakt- Bonbons

Paket 30 Pfg.barhob Teerschwefel- Seife ſowie ächt ruſſiſche Kuöterich

KRrust-Carmmellen
Paket 15 u. 25 Pſg.

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten gut bewährte Linderungsmittel bei

Huſten und Heiſerkeit

Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß wir neben
uüſerer von Herrn Ernſt Schmidt verwalteten Agentur eine zweite
Sezial-Agentur für Annaburg und Umgegend errichtet und
init deren Verwaltung den Gaſtwirk Herrn Hermann Vollmann
in Annaburg betraut haben.

Magdeburg, im November 1908.
Die General Agentur

der Magdeburger Feuerverſicherungs Geſellſchaft.
Hans Spott

Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, empfehle ich mich zur
Entgegennahme von Anträgen auf Verſicherung gegen Schäden
durch Feuer und Dampfkeſſel-Exploſionen ſowie Einbruch
Diebſtahl und bin zur Erteilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Annaburg, im November 1908.

Hermann Vollmann.

Gas-
aus Meſſing, fein

Zylinder, Augenſchoner u. Perl

Lywaa ſchwarz Kupfer, von Mk. 4.00 an.

mit Normalbrenner, Strumpf, Zhyhlinder und feiner Tulpe Mark 11.00

e Kronleuchter m

poliert, mit Brenner, Strumpf,
von Mark 19.00 an.

Lyra, aus Meſſing, fein poliert,

für Hänge- und Stehlicht,
einzelne Brenner, Schirme, Strümpfe,

Zylinder und Selbſtanzünder.
Gaskocher Gasplätten.

Georg Preim,
Mitglied des RabattSparvereins Annaburg.

Bei inir gekaufte Lampen werden koſtenlos angeſchraubt.

Friſche Serfiſche

zum Bußtag u. Sonnabend
e wirnn Reich.

Ruſſiſch Brot
feinſtes Thee-Gebäck, à Pfund

120 Pfg., Bruch 100 Pfg.
R. Selbmann, Torgauerſtr. 29.

Franuenverein
Annaburg.

Des Bußtages wegen findet die
nächſte Mensamm lung am
Donnerstag den 19. d. Mts.
im „Waldſchlößchen“ ſtatt. Be
ſprechung wegen einer Verlofung.

Um recht zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten. Der Vorſtand.

V AnnaburgergLandwehr-
Verein

(eingetragener Verein).

Sonntag den 22. Novbr.,
abends Uhr

General-Hexſammlung
in Vereinslokal „Goldner Ring“

Tagesordnung
1. Verleſen des Protokolls der letz

ten Sitzung.
2. Verſchiedenes.
3. SteuernEinnahme.

Um zZahlreiches Erſcheinen wird
gebeken. Der Vorſtand.

Iagdwesten,
Elaue und braune Hemcden für Herren,

Walkjacken,
Unterzeuge f. Herren

und Damen,
Kinder Trikkots,

Leib binden.
Kniewaärm er.

mjäckehen,
Sweaters,

Wisch-, Bett- und LKragen, Schlipse,
Scehlafdecken,

Weisse und bunte
Betttüchevr,

Taillentüchev,
empftehlt in allen Preislagen

Seb. Schimmeyer.

weisse und bunte
Damen und Kinder
Kopftücher,

Jungen -Mlützen,
Capotten,

Sophadecken,
Handschuhe.

Corsets, Strümpfe,
Chemisets,

Manschetten
Kleiderstoffe

Läuferstofte.
Strickwolle u. s. w.

ja
von uns geſchiedenen Töchter
chens Anna zurückgekehrt,
drängt es uns, Allen herzlich
Dank zu ſagen für die uns
in ſo reichen Maße geſpendete
Teilnahme, für die vielen und
prächtigen Kranz- u. Blumen
gaben und das ehrende Ge
leit zum Grabe. Insbeſondere
herzlichen Dank dem Kollegium
unſerer Ortsſchule für ſeine
aufopfernde Tätigkeit. Herz
lich Dank Herrn Paſtor Lange
für die troſtreichen Worte am
Grabe, desgl. Herrn Lehrer
Schimpfkäſe und den Mit
ſchülern unſeres lieben Kindes
für die erhebenden Geſänge.

Möge Gott alle vor ſolchen
Schickſalsſchlägen bewahren!

Annaburg, 14. Novbr. 1908.

Die tieftrauernde
Familie Simon

Anſichtspoſtkarten von Annabur
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.
in verſchiedenen Muſtern empfiehlt e

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Danksagung.
Für die Beweife herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen
Kranzſpenden ſowie für das
ehrende Geleit beim Begräbnis
unſerer lieben Mutter und
Schwiegermutter
Wwe. Chereſe Kichter

ſagen wir hiermit unſeren herz
lichſten Dank.

Desgleichen Dank Herrn
Paſtor Lange für die Troſtes
worte am Grabe und Herrn
Lehrer Schimpfkäſe für die
erhebenden Trauergeſänge.

Namens der Hinter
bliebenen: JOtto Plätze u. Frau.

Annaburg, 15. Novbr. 1908.

g
e

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
Redaktion, Druck und Verlag
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